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2. Feld- und Labormethoden

Bereits im Rahmen einer früheren Arbeit (Hipp 1979) wurde das gesamte
Arbeitsgebiet £reomorp/7o/ogr/sc/7 Aarf/ert. Lu/tb/Yc/auswe/tungrer! unterstütz-
ten die Feidaufnahme (Vorbereiten der Feldarbeit, Kontrolle der Befunde auf
ihre Verbandsverhältnisse).
Für die vorliegende Arbeit kamen zusätzlich die folgenden Methoden zur An-
wendung:

Grobsec///Den fana/yser?
Als Hilfe beim Aufbau der Lithostratigraphie wurden die Lockersedimente
des Gebietes in bezug auf Geröllpetrographie und Zurundungsgrad (nach
Ca/Y/eux 1952) untersucht. Insgesamt wurden 57 Proben aus 28 Aufschlüs-
sen entnommen (vgl. Abb. 3 und Tab. 1 im Anhang). Hierin enthalten sind
auch Proben aus rezenten Flussschottern (fünf aus der Thür, eine aus der Sit-
ter), die zum Vergleich mitbearbeitet wurden.
Für die Geröllpetrographie erfolgte eine Aufteilung in fünf Gruppen (vgl.
Tab. 1 ):

M Molasse
F Flyschmaterial
A Alpenkalke (vor allem Helvetikum)
Kika Kieselkalke
K Kristallin und andere

Die Kristallingruppe wurde intern noch feiner unterteilt. Diese Feinaufteilung
wurde allerdings nicht zum statistischen Vergleich der Proben herangezogen,
da die Geröllanteile pro Gruppe oft zu gering ausfielen. Trotzdem darf das
Vorhandensein oder Fehlen einer kristallinen Untergruppe sicher als zusätz-
liches Indiz verwendet werden. Besonders die Amphibolitgneise scheinen in
dieser Beziehung recht aussagekräftig zu sein.
Mit Ausnahme von stark zementierten Schottern (z. B. Felsenholz, vgl.
Kap. 5.1.), wo die Bearbeitung stark erschwert (Geröllpetrographie) oder gar
unmöglich ist (Zurundung), wurde für die Analyse jeweils ein Zwölflitereimer
Gerölle entnommen. Nur die Korngrössen von 2—8cm Durchmesser (Loch-
siebung) wurden berücksichtigt. Dies ergab pro Eimer, je nach mittlerer
Korngrösse der Probe, einen Stichprobenumfang von 200—500 Gerollen.
Hiervon verwendete ich jeweils 100 blind entnommene Alpenkalkgerölle
(pro Probe) für die Zurundungsanalyse. Bei ungenügender Probengrösse
wurde die jeweilige Probe mit Flyschkalken ergänzt (jeweils separat ausge-
wertet und nur bei ähnlicher Verteilung zur Alpenkalkprobe geschlagen).

Fe/nserY/menfana/ysen
Es schien mir sinnvoll, eine gegenseitige Abtrennung verschiedener Morä-
nen aufgrund ihrer unterschiedlichen mineralogischen Zusammensetzung zu
versuchen. Für eine erste grobe Prüfung der Methode wurden am Aufschluss
Oberegg (Koord. 738.800/263.300, vgl. Kap. 5.3.) Silt-Proben aus Mo-
lassemergel, Seesedimenten und Grundmcräne entnommen. Die nass-
gesiebten (0,063 mm), getrockneten und gemörserten Proben liess ich an-
schliessend am Anorganisch-chemischen Institut UZI röntgenspektrogra-
phisch untersuchen.
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3 Molasse-
mergel

Abb. 4: frgrebn/s c/er fîônfpenspe/etrogrrapb/e von dre/' verscb/'ec/enen Fe/'n-

sed/'men fproben.

Die Ergebnisse sind aus Abb. 4 ersichtlich: es ist nicht einmal ein grundle-
gender Unterschied zwischen Tertiär (Probe 3) und Quartär (Proben 1, 2)
nachweisbar. Die beiden Quartärproben zeigen ein völlig identisches Bild.
Ein weiteres Vorgehen in dieser Richtung erwies sich deshalb als unmöglich,
besonders da eine weitreichende Arbeit von Gasser und A/aööo/z 1969 in

bezug auf Schwermineralanalysen zu analogen Ergebnissen führte: Die
Feinsedimente in den quartären Moränen des Mittellandes stammen zu an-
nähernd 100% aus dem tertiären Untergrund der näheren Umgebung und
sind somit als statistisches Unterscheidungskriterium ungeeignet! Das ist mit
ein Grund, weshalb ich mich bei der Beurteilung und Klassifizierung der Lok-

kermaterialablagerungen überwiegend auf die Grobsedimentanalyse abge-
stützt habe. Bei geröllarmen Sedimenten hat dies allerdings eine sehr ar-
beitsintensive Probenentnahme zur Folge.

Ana/yse von Se/'sm/7c- t/nd ßobrprob'/en
Zur Ermittlung der Lage der Felsoberfläche und zur Abklärung der quartären
Lithostratigraphie wurden alle erreichbaren Bohr- und Seismikprofile ausge-
wertet. Zum Teil wurden diese Daten noch ergänzt durch eigene Messungen
mit einer Hammerschlagseismik (Bison, Modell 1570C, Geographisches In-
stitut UZI). So konnte die von /Wü//er 1 982 erstellte Karte der Felsoberfläche
ergänzt und teilweise korrigiert werden (vgl. Abb. 6).

Abfragrsmessurrpen
Zur Abschätzung der postglazialen Erosionsleistung kleinerer Bäche wurden,
in Zusammenarbeit mit dem thurgauischen Amt für Umweltschutz und Was-
serwirtschaft, Frauenfeld, Abtragsmessungen durchgeführt (Methode vgl.
W/'pp 1985).

ßad/'ocanbo/i c/a f/emnp
Je nach den zur Verfügung stehenden Probenmengen erfolgten die 14C-Da-

tierungen entweder am Geographischen Institut UZI oder am Institut für
Mittelenergiephysik der ETH (Methode vgl. 14/. A. Ke//eret. al. 1984). In bei-
den Fällen entsprechen die angegebenen Zahlenwerte konventionellen 14C-
Altern.

ßo//enana/yse
Aus hochglazialen Seesedimenten bei Oberbüren (vgl. Kap. 5.6.) und Glog-
gershus (Kap. 5.5.) wurden 3 bzw. 2 Proben entnommen und auf ihren Ge-

halt an Blütenstaub untersucht. Die Aufbereitung der feinsandigen bis toni-

gen Schichten umfasste folgende Schritte (das notwendige mehrfache Wa-
sehen mit Wasser oder Aethanol wird nicht speziell erwähnt): HCl 15%, KOH

10%, HF 70%, HCl 15%, Acetolyse, Schweretrennung (ZnB^),
10 fim-Siebung. Aufbereitung, Auszählung und Interpretation L/. Groner,
Geographisches Institut UZI.
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Zur Ermittlung der Vegetationsentwicklung seit dem Spätglazial wurde ein
rund fünf Meter langer Bohrkern (Dachnowsky-Sonde) aus einem Moor ent-
nommen und beprobt (vgl. Kap. 5.7.). Die Aufbereitung der Proben erfolgte
am Quartärgeologischen Institut der Universität Uppsala, Schweden (Auf-
bereitung wie oben beschrieben). Auszählung G. Grooer Interpretation
G. Gronerund C. A ßurgra, Geographisches Institut UZI.

/VWcroskop/sc/?e /7o/zar?a/yse
Die Rotationskernbohrung bei Unter Birenstil (vgl. Kap. 5.7.) führte eine
grosse Menge von Holzfragmenten (Stamm-, Ast- und Wurzelstücke). Herr
H/. Sc/rocß, Labor für quartäre Hölzer an der Eidg. Anstalt für das forstliche
Versuchswesen, Birmensdorf, war so freundlich, mir die Holzreste mikros-
kopisch zu bestimmen.

1/Varvenana/yse
Bei Oberbüren (vgl. oben und Kap. 5.6.) konnten durch eine Baggerung etwa
3 Meter gebänderte, hochglaziale Seesedimente freigelegt werden. Die Un-
tergrenze der Ablagerungen wurde nicht erreicht. Die Warven wurden ge-
messen, ausgezählt und aufgezeichnet (vgl. Abb. 5.3.).
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